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XLI. {Jahrgang SüridE), 15. 1938 ipeft 10

QSerïjetfîung.

Schlafe bu nut,
-Körnlein im Schnee! »

Trägt einft bie Jlut
TBiebet beim fegnenben Sommerlicbt
ßacbenbe 33lumen im gtünenben Mee,
tpebt auch aud bit ficF) in beugenber Sdjtoere,
Scbmellenb uon hörnern, bie reifenbe &l?re.

3age nicht

Trauernbed Iperg,

ipalte nut [till!
Siehe, bein Schmers,
Äeimenbed birgt et; roo^ï œeigt bu nidft œad,
33angft noch unb fragft, road ed œetben mid.
îlbet ift erft bie 2tad)t bit uetgangen,
ffubelnbet Seeube doU œitfi bu'd empfangen:
@Iaube bad eÇrtftian Schmitt,

©aé ©ememfee&titb.
Sioman ton SPiatie

12
ißabel baute tüftig an feinem Saufe fort, unb

ed tourbe fertig, allen ^emmniffen sum Ttol3,
bie ber Sltuttoille unb bie 23odbeit erfannen, um
bem ©rbauet bie SSeenbigung feined anfptud)d-
tofen Sßetfed su erfcfttneren. ©a ftanb ed nun,
mit Sftood unb 6trol) bebedt, fef)r niebrig unb

feïjr fd)ief. 2Iud ben brei niebrigen Aftern gudte
bie 2Irmut beraud; bod) tuer unficïjtbare Snfcbtif-
ten ju lefen Perftanb, ber lad über ber fcbmalen
Tür: Surd) mid) gebt ber "tfleig ein, ber biefe
Slrmut beftegen toirb. Vorläufig toar bie 6d)a-
luppe ber ©egenftanb bed ©potted etned jeben,
ben fein Sßeg Porbeifüljrte. ißabel lieg fid) aber
bie 3'teube an feinem Säudcijen nitf)t Oerbetben,
fonbern ging tooblgemut an beffen innere ©in-
ridftung. ®t hatte einen iöerb gebaut unb einen

befdfeibenen 33retterborrat getauft. Ilm biefen
mit ihm burd)3umuftern, fanb ber 6d)ullet)tet

b. <£6ner-®fc[)en6ad). (jjottfc^ung.)

ftd) ein. 6ie hielten Beratung, breiten febed
33rett tool)l gehnmal um unb überlegten, toie ed

am beften 3U Oertoenben toäre. iplßglid) hob ^ßaOel
ben Äopf unb fpordpte. ©ad ©eraffel eined fdftoe-
ren SBagend, ber bie Slnpffe beraufrollte, lieg
fid) oernehmen.

,,©ie 3u öatonin tommt", rief ißabel, „fie
bat mein Saud nod) nicht gefeben; toad toirb bie

fagen, toenn fie ftebt, bag id) ein Saud babe!"
3n ber Tat tannte bie 23atonin tpabeld 23au-

ioert nod) nid)t. ©ie 6paji erfahrt en ber ©ame
lentten fid) regelmägig nad) einer anbern Süd)-

tung. ©en fdjledften, fteilen Sßeg butd) bad

©orf tarn fie nur einmal im 3'af)te gefahren,
meiftend sur töerbftjeit, toenn fie ihren alten pen-
fionierten ^förftcr im ©ägerf>aufe broben befudjte.
©ad toar beute unb toäre tool)l öfterd ber ffaß
getoefen, ohne bie ©rünbe, bie SRattbiad, ber

S3ebiente, immer an3ufüt)ren tougte, um bon
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Verheißung.
Ächlafe du nur,
-Körnlein im Ächneel -

Trägt einst die Flur
Wieder beim segnenden Lommerlicht
Lachende Blumen im grünenden Klee,
Hebt auch aus dir sich in beugender Schwere,
Schwellend von Körnern, die reifende Ähre.
Jage nicht!

Trauerndes Herz,

Halte nur still!
Siehe, dein Schmerz,
Keimendes birgt er; wohl weißt du nicht was,
Bangst noch und fragst, was es werden will.
Aber ist erst die Nacht dir vergangen,
Jubelnder Freude voll wirst du's empfangen:
Staube das I Christian Schmitt,

Das Gememdekind.
Roman von Marie

12

Pavel baute rüstig an seinem Hause fort, und
es wurde fertig, allen Hemmnissen Zum Trotz,
die der Mutwille und die Bosheit ersannen, um
dem Erbauer die Beendigung seines anspruchs-
losen Werkes zu erschweren. Da stand es nun,
mit Moos und Stroh bedeckt, sehr niedrig und

sehr schief. Aus den drei niedrigen Fenstern guckte

die Armut heraus; doch wer unsichtbare Inschrif-
ten zu lesen verstand, der las über der schmalen
Tür: Durch mich geht der Fleiß ein, der diese

Armut besiegen wird. Vorläufig war die Scha-
luppe der Gegenstand des Spottes eines jeden,
den sein Weg vorbeiführte. Pavel ließ sich aber
die Freude an seinem Häuschen nicht verderben,
sondern ging wohlgemut an dessen innere Ein-
richtung. Er hatte einen Herd gebaut und einen

bescheidenen Brettervorrat gekauft. Um diesen

mit ihm durchzumustern, fand der Schullehrer

v. Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

sich ein. Sie hielten Beratung, drehten jedes
Brett Wohl zehnmal um und überlegten, wie es

am besten zu verwenden wäre. Plötzlich hob Pavel
den Kopf und horchte. Das Gerassel eines schwe-
ren Wagens, der die Anhöhe heraufrollte, ließ
sich vernehmen.

„Die Frau Baronin kommt", rief Pavel, „sie
hat mein Haus noch nicht gesehen; was wird die

sagen, wenn sie sieht, daß ich ein Haus habe!"
In der Tat kannte die Baronin Pavels Bau-

werk noch nicht. Die Spazierfahrten der Dame
lenkten sich regelmäßig nach einer andern Rich-
tung. Den schlechten, steilen Weg durch das

Dorf kam sie nur einmal im Jahre gefahren,
meistens zur Herbstzeit, wenn sie ihren alten pen-
sionierten Förster im Jägerhause droben besuchte.

Das war heute und wäre wohl öfters der Fall
gewesen, ohne die Gründe, die Matthias, der

Bediente, immer anzuführen wußte, um von
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bem 2XuSftug nactj bem 3ägertjaug abguraten.
©er ©runb, bet if)m alle biefe ©rünbe lieferte/
mar ber, baß er an ber @icf)t in ben Seinen litt,
ungern 311 f^uge ging unb redjt gut mußte, baß
eg am ©nbe beg ©orfeg, mo bie jobere Steigung
begann, beißen mürbe: „Steig ab, SDtatt^xag, bu

bift su bicf, bie armen Sfetbe fönnen bid) nicf)t
fdjteppen."

Stlg ißabet bag Stäben beg ©ageng bemerfte,
mar Sftattïjiag foeben Pom Sorf berab befohlen
morben, er fctjritt berbrießtidj hinter ber großen
iMefdje einher, in ber bie Saronin ebenfaffg
berbrießtidj faß. Sie ärgerte ficf) über ben Surfet,
ben ihr iüutfdjer madjte, unb fdjtoß baraug auf
einen SJtanget an Stefpeft, inbeg biefer Surfet
nur bie $olge ber taftenben îfaïjre mar. ©ie @e-
bieterin fagte taut bor ficf) hm: „©aß bie fieute
heutgutage nidjt mehr gerabe fit)en fönnen!...
©ag bag für eine Spanier ift!... ©ine rechte

Sdjanb, menn fid) einer gar nicht gufammennetj-
men fann!..." Sie fetbft faß fteif mie eine

fferge unb ftrerfte ficf), fobiet fie fonnte, um mit
gutem Seifpiet borangugetjen, mag freilich unter
ben gegebenen Itmftänben menig nüt3te. ©abei
btirfte fie lebhaft unb neugierig umher burctj bie

große Sritte, bie fie bet ihren Stugfatjrten aufgu-
feigen pflegte. Sei ber Sanbgrube angetangt,
mürbe fie bie neue ijütte gemabr, bie fidj bort
erhob, unb rief:

„SJtatthiag, mer hat benn ba einen Statt ge-
baut? ©ag ift benn bag für ein Statt?"

Sftatttjiag befdjteunigte feine Sihritte, nahm
ben öjjut ab unb antmortete: „©ag ift eine Sdja-
tuppe."

„©ag, ber Staufenb! ©er hat fid) benn bie

gebaut?"
SJtatthiag ïadgette berädhftidj: „©ie hat fid) ja

ber ?)3abet gebaut, ber iQolub."
„@ott bemahr einen! ©er baut trjäufer?"
„3a", fuhr SOfatthtag fort unb legte bertrau-

tid) bie f)anb auf ben ©agenfdjtag, „für bie

Sftutter, hetßt'g, baß bie mo unterfdjlupfen fann,
menn fie tjeiaugfommt aug bem Sudjttjaug. ©irb
ein Sfaubneft merben; ift noch gut, baß eg fo frei
fteht unb fo meit braußen aug bem ©orf."

©ätjrenb biefeg ©efprädjg mar bie ©quipage
bor bem toüttdjen angetangt, bon bem fie nur
norf) ber ©egrain unb ber ÏRaum trennte, auf
bem $abel feine Sretter auggetegt hatte.

©ie Sa-ronin befahl bem ffutfdger, orbenttidj
gu hemmen unb anguhatten. Sie beugte fiih aug
bem ©agen unb fragte: „©ag finb benn bag für
Sretter?"

ijjabredjt trat tjeian unb begrüßte bie gnäbige
ÏÏrau.

„Sief) ba", fpractj biefe, „ber fiefjrer, bag ift
fdjon, ba fönnen Sie mir gleich fagen, mag bag

für Sretter finb."
„Slug ber fmnfd)afttidjen Srettmütjte, ©uer

©naben."
„Unb mie fommen fie benn hierher?"
„2Itg ©igentum beg ißabet ijjotub, ber fie ge-

fauft hat."
„©efauft?" entgegnete bie Saronin, „bag ift

fdjmer gu glauben, baß ber etmag gefauft haben

foil."
ißabet hatte fid) higher regunggtog hinter bem

Sdjutmeifter gehatten; bei ben teigten -©orten
ber gnäbigen fjnmii fuhr er auf, menbete fid),
fprang in bie Sgütte unb fam gleich barauf mie-
ber gurürf, einen Sogen Rapier in ber jjjanb hat-
tenb, ben er, ohne ein ©ort gu fpredjen, ber
Saronin überreichte.

„©ag ift bag?" fragte fie, „mag bringt er mir
ba?"

„©ie fatbierte Stedjnung über bie gefauften
Sretter," antmortete ijjabredjt, an ben bie fjange
gerichtet mar.

„So — ber fauft ein unb öegahlt Sftedjnun-
gen? ©oher nimmt er bag Selb bagu? 3d) habe
gehört, baß er einen Seutet bot! ©etb geftoh-
ten hat."

„©ine alte ©efdjicfjte, ©uer ©naben, bie nidjt
einmal mahr gemefen ift, atg fie nodj neu mar."

„3ch meiß fdjon. Sie nehmen immer feine
Partei. 3fji*r Sfteinung nach habe ich immer un-
recht gegen ben fchledjten Sftenfdjen."

„©r ift nicht mehr fd)ted)t; bie Seiten finb bor-
bei, ©uer ©naben fönnen mir glauben."

„©arum fpridjt er benn nicht fetbft? ©arum
fteht er benn ba mie bag leibhaftige böfe ©e-
miffen? ©ntfdjulbige biet)," fprad) bie alte
©ame, fid) an ^abet menbenb, „fage etmag, bitte
um etmag. ©enn idj gemußt hätte, baß bu ein

ioaug bauft unb Sretter braudjft, hätte ich fm bir
gefeßenft... J^annft bu nidjt bitten? ©eißt
bu nitfjtê, um mag bu mich bitten mödjteft?"

3etgt erhob ißabet feine Stugen gu ber alten
3tau. Qagenb, gmeifetnb btirfte er fie an. Ob er
etmag gu bitten habe, fragte fie nicht mehr, nadj-
bem biefe büfteren Stugen fie angebtirft unb fie
in ihnen eine fo fummerbotte, fo unaugfpredjtid)
tiefe Sefmfudjt gelefen hatte.

„©ag mödjteft bu atfo?" fagte fie, „fo rebe!"
ißabet gögerte einen Stugenblirf, nahm fidj gu-

fammen unb antmortete giemtidj beutlidj unb
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dem Ausflug nach dem Jägerhaus abzuraten.
Der Grund, der ihm alle diese Gründe lieferte,
war der, daß er an der Gicht in den Beinen litt,
ungern zu Fuße ging und recht gut wußte, daß
es am Ende des Dorfes, wo die jähere Steigung
begann, heißen würde: „Steig ab, Matthias, du

bist zu dick, die armen Pferde können dich nicht
schleppen."

Als Pavel das Nahen des Wagens bemerkte,
war Matthias soeben vom Bock herab befohlen
worden, er schritt verdrießlich hinter der großen
Kalesche einher, in der die Baronin ebenfalls
verdrießlich saß. Sie ärgerte sich über den Buckel,
den ihr Kutscher machte, und schloß daraus auf
einen Mangel an Respekt, indes dieser Buckel

nur die Folge der lastenden Jahre war. Die Ge-
bieterin sagte laut vor sich hin: „Daß die Leute
heutzutage nicht mehr gerade sitzen können!...
Was das für eine Manier ist!... Eine rechte

Schand, wenn sich einer gar nicht zusammenneh-
men kann!..." Sie selbst saß steif wie eine

Kerze und streckte sich, soviel sie konnte, um mit
gutem Beispiel voranzugehen, was freilich unter
den gegebenen Umständen wenig nützte. Dabei
blickte sie lebhaft und neugierig umher durch die

große Brille, die sie bei ihren Ausfahrten aufzu-
setzen pflegte. Bei der Sandgrube angelangt,
wurde sie die neue Hütte gewahr, die sich dort
erhob, und rief:

„Matthias, wer hat denn da einen Stall ge-
baut? Was ist denn das für ein Stall?"

Matthias beschleunigte seine Schritte, nahm
den Hut ab und antwortete: „Das ist eine Scha-
luppe."

„Was, der Tausend! Wer hat sich denn die

gebaut?"
Matthias lächelte verächtlich: „Die hat sich ja

der Pavel gebaut, der Holub."
„Gott bewahr einen! Der baut Häuser?"
„Ja", fuhr Matthias fort und legte vertrau-

lich die Hand auf den Wagenschlag, „für die

Mutter, heißt's, daß die wo unterschlupfen kann,
wenn sie herauskommt aus dem Zuchthaus. Wird
ein Naubnest werden) ist noch gut, daß es so frei
steht und so weit draußen aus dem Dorf."

Während dieses Gesprächs war die Equipage
vor dem Hüttchen angelangt, von dem sie nur
noch der Wegrain und der Raum trennte, auf
dem Pavel seine Bretter ausgelegt hatte.

Die Baronin befahl dem Kutscher, ordentlich
zu hemmen und anzuhalten. Sie beugte sich aus
dem Wagen und fragte: „Was sind denn das für
Bretter?"

Habrecht trat heran und begrüßte die gnädige
Frau.

„Sieh da", sprach diese, „der Lehrer, das ist

schön, da können Sie mir gleich sagen, was das

für Bretter sind."
„Aus der herrschaftlichen Brettmühle, Euer

Gnaden."
„Und wie kommen sie denn hierher?"
„Als Eigentum des Pavel Holub, der sie ge-

kaust hat."
„Gekauft?" entgegnete die Baronin, „das ist

schwer zu glauben, daß der etwas gekauft haben
soll."

Pavel hatte sich bisher regungslos hinter dem

Schulmeister gehalten) bei den letzten Worten
der gnädigen Frau fuhr er auf, wendete sich,

sprang in die Hütte und kam gleich darauf wie-
der zurück, einen Bogen Papier in der Hand Hal-
tend, den er, ohne ein Wort zu sprechen, der
Baronin überreichte.

„Was ist das?" fragte sie, „was bringt er mir
da?"

„Die saldierte Rechnung über die gekauften
Bretter," antwortete Habrecht, an den die Frage
gerichtet war.

„So — der kauft ein und bezahlt Nechnun-
gen? Woher nimmt er das Geld dazu? Ich habe
gehört, daß er einen Beutel voll Geld gestoh-
len hat."

„Eine alte Geschichte, Euer Gnaden, die nicht
einmal wahr gewesen ist, als sie noch neu war."

„Ich weiß schon. Sie nehmen immer seine

Partei. Ihrer Meinung nach habe ich immer un-
recht gegen den schlechten Menschen."

„Er ist nicht mehr schlecht) die Zeiten sind vor-
bei, Euer Gnaden können mir glauben."

„Warum spricht er denn nicht selbst? Warum
steht er denn da wie das leibhaftige böse Ge-
wissen? Entschuldige dich," sprach die alte
Dame, sich an Pavel wendend, „sage etwas, bitte
um etwas. Wenn ich gewußt hätte, daß du ein

Haus baust und Bretter brauchst, hätte ich sie dir
geschenkt... Kannst du nicht bitten? Weißt
du nichts, um was du mich bitten möchtest?"

Jetzt erhob Pavel seine Augen zu der alten
Frau. Zagend, zweifelnd blickte er sie an. Ob er
etwas zu bitten habe, fragte sie nicht mehr, nach-
dem diese düsteren Augen sie angeblickt und sie

in ihnen eine so kummervolle, so unaussprechlich
tiefe Sehnsucht gelesen hatte.

„Was möchtest du also?" sagte sie, „so rede!"
Pavel zögerte einen Augenblick, nahm sich zu-

sammen und antwortete ziemlich deutlich und
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feft : „3d) mödjte bie ffrau 33aronin bitten, bag
Sie meiner Scljtoefter SJlitaba fdjteibt, fie möchte
mir erlauben, fie 3U befudjen."

Ungebulbig toacfelte bie 33aronin mit bem

i^opfe: „©ad tann id) nid)t tun, ba mifdje id)

mid) nid)t hinein, bad ift bie Sacfje ber Softer-
frauen. Qu biloba barf man nicht ohne toeitered

hinlaufen, fo oft ed einem einfällt, ich barf'd
aud) nicht. SMaba gehört nicht mehr und, fon-
bern bem Hummel... ©er SItenfdj," richtete fie
fid) toieber an iöabred)t, „fpridjt aud) immer bad-
felbe; id) begreife nicht, toie man fagen fann,
bag er fid) geänbert hat... Unb jegt fahren toir.
— SIbieu! ©ortoärtd, Sftatffjiad."

©er SBagen fegte fid) in 23etoegung, toar je-

bgdj laum ein Stüdcgen toeitergefollert, aid bie
Baronin abermald haltjumadjen befahl, Hmbredjt
gerbeitoinfte unb fragte:,

„SBad ift'd benn mit bem neuen Sdjutteljrer?
Söarum f'ommt er nid)t? ©r hat fidj ja heute bor-
[teilen follen."

„SJlorgen, ©uer ©naben, toenn id) bitten
barf." H

„Sßiefo, morgen?... 3ft benn heute nidjt-
SRitttooclj?"

„3dj bitte um Steigung, heute ift ©iend-
tag."

„©iendtag? bad ift ettoad anbred. 3dj gäbe

fdfon geglaubt, ber Jüngling, ber bermutlid) ein

gelehrter ffleget fein ibirb, finbet ed überftüf-
fig, ber ©utdbefigerin feinen ifragfug 311 tnad)en.
Unb toann reifen benn Sie, Sdjultegrer?"

„Släcljfte SBodje, ©uer ©naben."
„SRedjt fdjabe, recht fcfjab um Sie, ed fommt

nidjtd 93effered nad)," fprad) bie SSaronin unb

fuhr, Hjabredjt hulbboll grügenb, babon.
Slid ber Hegrer fid) nad) 'Çabel umfah, ftanb

biefer unbetoeglidj unb feuerrot im ©efid)t. „60
ift ed bod) fbafjr?" fragte er, fo müfjfam fdjluf-
fenb, aid ob üjm bie IMjle 3ugefd)nürt tourbe.
„Sie gehen fort?"

„©ad Ijeigt, id) fournie fort," ertoiberte Hab-
recht sögernb: „id) bin berfegt toorben."

„SBeit toeg?"
„Biemlich."
„SBiffen Sie bad fdfon lang, Herr fiegrer, bag

Sie berfegt toorben finb?"
„Hang — nid)t lang — toie man'd nimmt..."
„Söarum haben Sie mir'd nicht gefagt?"
„3Bü3u? Haft bu'd nidjt ohnehin erfahren?"
„Slber nicht glauben toollen, bem ^errn $far-

rer nidjt unb ben anbern fdjon gar nid)t. SDenn

ed ift, habe ich niir gebad)t, toerben Sie ed mir

©r bermod)te nidjt toeiter-fdjon felbft fagen.
3ufpredjen.

©er Slnbltcf bon ißabeld fdjmersbotler 23eftür-

3ung fdjnitt feinem alten ffreunbe ind iger3, aber

er toollte fidj nicgtd babon merfen laffen. „©onn
mir mein ©lüd," rief er nadj einigen Slugen-
blieben bed Sdjtoeigend plöglid) aud, „benf nur,
idj fomme unter lauter frembe SJtenfdjen

Sdjaut mich einer afi, fcfjau ich ihn toieber an,

gan3 ruhig — fällt mir nidjt ein, 3U fragen:
SBad haft bu bon mir gehört, toad muteft bu mir
ilnheimlidjed 3U?... ©ie Sichtung, bie ich 3"
berbienen berftelje, toerbe idj haben unb genie-
gen — unb bie hödjfte Sichtung, benn toie ein

©ngel toill idj fein, toie ein ^eiliger, unb fogar
bie fdjledjten Herle toerben 3ugeben müffen: ©ad
ift einmal ein braber Heljrer!... So toirb ed bort

fein, toährenb ftiex ..." ©r pregte bie Hänbe an
beibe Sdjläfen unb ftöljnte fjeïsserrci^enb. „©in
Soeifpiel", fuhr er fort, „idj toerbe bir ein 23ei-

fpiei geben, toie ed gier ift unb toie ed bort fein
toirb. ©enf bir eine groge ïafel, fdjneetoeig, bie

hätte idj mit eblen Seidjen befdjreiben follen, aber

ftatt beffen habe idj bereinft bie reine 3mfel be-

frigelt unb befcfjmiert, unb toenn idj jegt tun
toill, toie idj foil, unb fdjöne SSudjftaben 3eidjnen,
fann idj'd nidjt fo ohne toeitered, bad toile geug,
bad fdjon baftegt, mug erft toeggepugt toerben.

£>, toie fdjtoer, nein — unmögtidj!... Unb

toenn id) aud) meine, ed ift audgetilgt unb feine

Spur mehr Porljanben — hinter meinen forgfäl-
tig gemalten Oettern fommt ed bodj toieber 3um
23orfcfjein. «Staffer bon ffaljr 3U fjagr, ja bielleidjt
— toad gilft'd? — ©afür ift mein Slug emp-
finblidjer getoorben, unb ber ©inbruef bleibt fidj
gleidj... Üöerfteljft bu mid)? ©ad toirb nun alled
anberd. ©rüben in ber neuen Heimat ift bie

ïafel blanf, toie ed bon Slnfang an getoefen, aid
fie mir anbertraut tourbe, ©ie ïafel ift ber Stuf.
Skrftegft bu ober nidjt? Unglüd'dmenfdj, mir
fdjeint, bu berftehft fein SBort!"

Ißabel toehrte fidj nidjt gegen biefen 33erbadjt,

ihn befdjäftigten anbere ©ebanfen, unb ptögüd)
rief er: „3d) toeig, toad id) tu — id) geh mit
3fjnen."

„©ad laffe bir nidjt einfallen," fuhr Habretfjt
heraud, fegte aber, um bie Sdjonungdlofigfeit
feiner Slbtoeljr 311 berminbern, erflärenb fjinju:
„SBad toürbe aud beiner SJlutter, toenn fie bid)

nidjt fänbe bei ifjrer SRücffeljr?"

„Sie fann und ja nadjgiefjen, toenn fie toill,"
entgegnete ^abet unb 3upfte an feinen Hippen,
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fest: „Ich möchte die Frau Baronin bitten, daß
Sie meiner Schwester Milada schreibt, sie möchte
mir erlauben, sie zu besuchen."

Ungeduldig wackelte die Baronin mit dem

Kopfe: „Das kann ich nicht tun, da mische ich

mich nicht hinein, das ist die Sache der Kloster-
frauen. Zu Milada darf man nicht ohne weiteres
hinlaufen, so oft es einem einfällt, ich darf's
auch nicht. Milada gehört nicht mehr uns, son-
dern dem Himmel... Der Mensch," richtete sie

sich wieder an Habrecht, „spricht auch immer das-
selbe) ich begreife nicht, wie man sagen kann,
daß er sich geändert hat... Und jetzt fahren wir.
— Adieu! Vorwärts, Matthias."

Der Wagen setzte sich in Bewegung, war je-

i^ch kaum ein Stückchen weitergekollert, als die

Baronin abermals haltzumachen befahl, Häbrecht
herbeiwinkte und fragtet

„Was ist's denn mit dem neuen Schullehrer?
Warum kommt er nicht? Er hat sich ja heute vor-
stellen sollen."

„Morgen, Euer Gnaden, wenn ich bitten
darf." "N'j

„Wieso, morgen?... Ist denn heute nicht
Mittwoch?"

„Ich bitte um Verzeihung, heute ist Diens-
tag."

„Dienstag? das ist etwas andres. Ich habe
schon geglaubt, der Jüngling, der vermutlich ein

gelehrter Flegel sein wird, findet es überflüs-
sig, der Gutsbesitzerin seinen Kratzfuß zu machen.
Und wann reisen denn Sie, Schullehrer?"

„Nächste Woche, Euer Gnaden."
„Recht schade, recht schad um Sie, es kommt

nichts Besseres nach," sprach die Baronin und

fuhr, Habrecht huldvoll grüßend, davon.
Als der Lehrer sich nach Pavel umsah, stand

dieser unbeweglich und feuerrot im Gesicht. „So
ist es doch wahr?" fragte er, so mühsam schluk-
kend, als ob ihm die Kehle zugeschnürt würde.
„Sie gehen fort?"

„Das heißt, ich komme fort," erwiderte Hab-
recht zögernd: „ich bin versetzt worden."

„Weit weg?"
„Ziemlich."
„Wissen Sie das schon lang, Herr Lehrer, daß

Sie versetzt worden sind?"
„Lang — nicht lang — wie man's nimmt..."
„Warum haben Sie mir's nicht gesagt?"
„Wozu? Hast du's nicht ohnehin erfahren?"
„Aber nicht glauben wollen, dem Herrn Pfar-

rer nicht und den andern schon gar nicht. Wenn
es ist, habe ich mir gedacht, werden Sie es mir

Er vermochte nicht weiter-schon selbst sagen,
zusprechen.

Der Anblick von Pavels schmerzvoller Bestür-
zung schnitt seinem alten Freunde ins Herz, aber

er wollte sich nichts davon merken lassen. „Gönn
mir mein Glück," rief er nach einigen Augen-
blicken des Schweigens plötzlich aus, „denk nur,
ich komme unter lauter fremde Menschen
Schaut mich einer atz, schau ich ihn wieder an,

ganz ruhig — fällt mir nicht ein, zu fragen:
Was hast du von mir gehört, was mutest du mir
Unheimliches zu?... Die Achtung, die ich zu

verdienen verstehe, werde ich haben und genie-
ßen — und die höchste Achtung, denn wie ein

Engel will ich sein, wie ein Heiliger, und sogar
die schlechten Kerle werden zugeben müssen: Das
ist einmal ein braver Lehrer!... So wird es dort
sein, während hier ..." Er preßte die Hände an
beide Schläfen und stöhnte herzzerreißend. „Ein
Beispiel", fuhr er fort, „ich werde dir ein Bei-
spiel geben, wie es hier ist und wie es dort sein

wird. Denk dir eine große Tafel, schneeweiß, die

hätte ich mit edlen Zeichen beschreiben sollen, aber

statt dessen habe ich dereinst die reine Tafel be-

kritzelt und beschmiert, und wenn ich jetzt tun
will, wie ich soll, und schöne Buchstaben zeichnen,
kann ich's nicht so ohne weiteres, das tolle Zeug,
das schon dasteht, muß erst weggeputzt werden.

O, wie schwer, nein — unmöglich!... Und

wenn ich auch meine, es ist ausgetilgt und keine

Spur mehr vorhanden — hinter meinen sorgfäl-
tig gemalten Lettern kommt es doch wieder zum
Vorschein. Blasser von Jahr zu Jahr, ja vielleicht

— was hilft's? — Dafür ist mein Aug emp-
findlicher geworden, und der Eindruck bleibt sich

gleich Verstehst du mich? Das wird nun alles
anders. Drüben in der neuen Heimat ist die

Tafel blank, wie es von Anfang an gewesen, als
sie mir anvertraut wurde. Die Tafel ist der Ruf.
Verstehst du oder nicht? Unglücksmensch, mir
scheint, du verstehst kein Wort!"

Pavel wehrte sich nicht gegen diesen Verdacht,
ihn beschäftigten andere Gedanken, und plötzlich

rief er: „Ich weiß, was ich tu — ich geh mit
Ihnen."

„Das lasse dir nicht einfallen," fuhr Habrecht

heraus, setzte aber, um die Schonungslosigkeit
seiner Abwehr zu vermindern, erklärend hinzu:
„Was würde aus deiner Mutter, wenn sie dich

nicht fände bei ihrer Rückkehr?"

„Sie kann uns ja nachziehen, wenn sie will,"
entgegnete Pavel und zupfte an seinen Lippen,
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voie i^inber in bet Verlegenheit tun. Unb toie
einem iUnbe fpradj ijjabredjt if>m ju, fid) 3U

fügen, ?u bleiben, too er toar, gab if)m ©rünbe
bafür an unb fdjfoß ungebulbig, aid Vabef ju
allem ben i^opf fdjüttefte: „©nblidj!... SDofjer
beine ïïftutter fommt (bon ber id) Übrigend nidjtd
©djfedjted glaube), hätten bie Heute 6afb toeg
unb toürben fragen: toad für einen Sfnhang
bringt und ber Heïjrer ind., ©orf? ©ad fann
nidjt fein — bu mußt ed fefbft einfehen... be-
fdjeibe bid)..." ©amit toanbte er fid), unb in-
bem er ben ©djtoeiß abtrodnete, ber ihm troß
ber herbftfidjen ^üfjfe auf ber Stirn perlte, trat
er eilenbd bie flucht an, um ettoaigen neuen
Vorfdjfägen Vabefd 3U entrinnen.

<Sr hätte fid) nidjt 3U fürdjten gebraudjt. ©er
Vurfdje bradjte bad ©efprädj nidjt mehr auf bie
immer näher ßeranrüdenbe Trennung, tourbe

nur ftitler, trauriger, führte aber fein arbeitd-
boiled Heben fort unb fucfjte bie ©efefffcfjaft fei-
ned ©önnerd nid)t öfter auf aid 3U jeber anbeten
Seit.

Unb irmbredjt, mit bem ©goidmud bed iîran-
fen, ber feine ©orge auffommen läßt afd bie

um feine ©enefung, tooflte nidjtö toiffen bon bem

i?ampf, ber fid) hinter Vabefd anfdjeinenber
Vufje berbarg, tooffte nidjtd toiffen bon einem

Heib, bem aBßuljetfen ihm unmöglidj getoefen
toäre. ©efcßieben mußte einmal fein, ed gefcfjafj

am beften fiagfod. Sludj über bie tiefe Verftim-
mung, bie ihm bie Vefanntfdjaft mit feinem
fRadjfofger im Vmte bereitete, berfor er feine
Sßorte.

©iefer junge SDlann, jjerr ©eorg DRIabef, toar
einige Vage fpäter eingetroffen, afd er ertoartet
toorben, hotte fidj an ber Vertounberung ergoßt,
bie ijjabredjt barüber äußerte, unb auf bie 3u-
mutung, ind ©djfoß 31t gehen, um ber fj-rnu
Varonin feine Sluftoartung 3U mad)en, geanttoor-
tet: „Vedjt gern, toenn fie jung unb fdjön ift.
©onft höbe id) mit Varoninnen nidjtd 3U tun
unb auf ihren ©djföffern nidjtd 3U fudjen."

„Sfber", meinte ijjabredjt, „bie irjöffidjfeit ge-
bietet..."

„ÜRidjt jebem; ich Bttm Veifpief bin ohne Vor-
urteile."

©r tat fidj ettoad barauf 3ugute, faft fo arm 3U

fein toie èiob unb gan3 fo ftotg toie ©togened,
be3og bie ©djufe an ber ©ptße eined jftofferd,
eined Jefbbetted, eined Vifcfjed, eined ©effefd,
fanb fidj für ben SInfang genügenb berforgt unb
banfte obfefjnenb für bie Vereittoiffigfeit, mit ber
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Verfügung fteffen tooflte.
60 toanberte benn jjabredjtd SJlobiliar in bie

jjütte an ber ©anbgrube, Pom Volfdmunb
fdjfed)ttoeg „bie ©rubenhütte" getauft, unb nahm
fidj bort orbentfidj ftattfidj aud, erregte audj
bieffadjen ffteib. ©ie Heute fanben öjabredjtd
©roßmut gegen Vabef unbegreiflich unb faurn
3U ber3eihen. SJMabef aber madjte fidj über bad

Verfjältnid 3toifd)en ben beiben feine eigenen
©ebanfen unb hatte feinen ©runb, fie bem

„ftoffega" 3U berfjeimfidjen.
21m Vorabenb bed für jjabredjtd Vbreife be-

ftimmten Vaged fucfjte er ihn auf unb fanb ihn in
ber ©dfjufftube, too er, am Jenfter ftehenb, in
ungebulbiger ©rtoartung auf bie ©traße bfidte.
2ffd ber ©intretenbe ihn anrief, fafj ioabredjt fid)
um unb fpradj:

„Sie finb'd — gut, gut, ed ift mir tiefe, baß
ed fein anbrer ift."

„Sßefdjer anbre benn?"
„9fun, ber Vabef, toiffen Sie. Sfufridjtig ge-

ftanben, idj beabfidjtige, mid) fdjon unb 3toar
ohne Vbfdjieb babonsumadjen bed Vurfdjen
toegen. 3dj gehe freubig bon fjier fort, fann'd
nidjt berbergen, unb bad tut ihm toefj. 60 habe
idj midj bei ber Jrau Varonin unb beim foerrn
Vfarrer empfohlen unb fahre ab, bebor Vabef
nadj ijjaufe fommt. frjabe mir ein Sßägeldjen be-
ftelft — brüben an bie ©ittertür... ed foffte
fdjon ba fein."

©r eifte toieber an bad Jenfter unb bog fid)
toeit über bie Vrüftung. ©er SBinb ßergaufte ihm
bie fpärtidjen jjaare, in bünnen Strähnen um-
flogen fie feinen ©djeitef unb fein ©efidjt, bad fo
aft audfaf) unb fo toenig harmonierte mit ber

noch jugenbtidj fdjlanfen unb betoegtidjen ©eftaft.
©r trug ben fcßtoar3en Sfnsug, ben ihm fein
Vater 3ur feßten Vrüfung hatte madjen faffen,
unb ber, auf eine förpertidje Qunafjme
fißerd berechnet, bie nie eintrat, bie hageren
©lieber um fo ffägfidjer fdjfotternb umfjing, afd
bad Vudj fabenfdjeiniger unb feine Ratten toei-
cßer getoorben toaren.

SRfabef mufterte ihn burdj bie fdjarfen @fä-
fer bed Qtoiderd unb fpradj: „SBie fange finb
©ie benn hier ©djufmeifter getoefen?"

„©inunbstoansig Jafjre."
„Unb nadj einunb3toan3tg Jahren machen Sie

fidj aud bem ©taub, afd ob ©ie ettoad geftofjfen
hätten? Verberben ben Äinbern bie Jreube
einer Vbfdjiebdfjufbigung unb ben ©rtoadjfenen
bie eined Jefteffend unb bad atfed, um 3fjren
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wie Kinder in der Verlegenheit tun. Und wie
einem Kinde sprach Habrecht ihm zu, sich zu
fügen, zu bleiben, wo er war, gab ihm Gründe
dafür an und schloß ungeduldig, als Pavel zu
allem den Kopf schüttelte: „Endlich!... Woher
deine Mutter kommt (von der ich übrigens nichts
Schlechtes glaube), hätten die Leute bald weg
und würden fragen: was für einen Anhang
bringt uns der Lehrer ins,. Dorf?... Das kann
nicht sein — du mußt es selbst einsehen... be-
scheide dich ..." Damit wandte er sich, und in-
dem er den Schweiß abtrocknete, der ihm trotz
der herbstlichen Kühle auf der Stirn perlte, trat
er eilends die Flucht an, um etwaigen neuen
Vorschlägen Pavels zu entrinnen.

Er hätte sich nicht zu fürchten gebraucht. Der
Bursche brachte das Gespräch nicht mehr auf die
immer näher heranrückende Trennung, wurde
nur stiller, trauriger, führte aber sein arbeits-
volles Leben fort und suchte die Gesellschaft sei-
nes Gönners nicht öfter auf als zu jeder anderen

Zeit.
Und Habrecht, mit dem Egoismus des Kran-

ken, der keine Sorge aufkommen läßt als die

um seine Genesung, wollte nichts wissen von dem

Kampf, der sich hinter Pavels anscheinender
Nuhe verbarg, wollte nichts wissen von einem

Leid, dem abzuhelfen ihm unmöglich gewesen
wäre. Geschieden mußte einmal sein, es geschah

am besten klaglos. Auch über die tiefe Verstim-
mung, die ihm die Bekanntschaft mit seinem

Nachfolger im Amte bereitete, verlor er keine

Worte.

Dieser junge Mann, Herr Georg Mladek, war
einige Tage später eingetroffen, als er erwartet
worden, hatte sich an der Verwunderung ergötzt,
die Habrecht darüber äußerte, und auf die Zu-
mutung, ins Schloß zu gehen, um der Frau
Baronin seine Aufwartung zu machen, geantwor-
tet: „Recht gern, wenn sie jung und schön ist.

Sonst habe ich mit Baroninnen nichts zu tun
und auf ihren Schlössern nichts zu suchen."

„Aber", meinte Habrecht, „die Höflichkeit ge-
bietet..."

„Nicht jedem) ich zum Beispiel bin ohne Vor-
urteile."

Er tat sich etwas darauf zugute, fast so arm zu

sein wie Hiob und ganz so stolz wie Diogenes,
bezog die Schule an der Spitze eines Koffers,
eines Feldbettes, eines Tisches, eines Sessels,
fand sich für den Anfang genügend versorgt und
dankte ablehnend für die Bereitwilligkeit, mit der

ltz Das Gemeindekind.

sein Vorfahr im Amte ihm einiges Hausgerät zur
Verfügung stellen wollte.

So wanderte denn Habrechts Mobiliar in die
Hütte an der Sandgrube, vom Volksmund
schlechtweg „die Grubenhütte" getauft, und nahm
sich dort ordentlich stattlich aus, erregte auch

vielfachen Neid. Die Leute fanden Habrechts
Großmut gegen Pavel unbegreiflich und kaum
zu verzeihen. Mladek aber machte sich über das
Verhältnis zwischen den beiden seine eigenen
Gedanken und hatte keinen Grund, sie dem

„Kollega" zu verheimlichen.
Am Vorabend des für Habrechts Abreise be-

stimmten Tages suchte er ihn auf und fand ihn in
der Schulstube, wo er, am Fenster stehend, in
ungeduldiger Erwartung auf die Straße blickte.
Als der Eintretende ihn anrief, sah Habrecht sich

um und sprach:
„Sie sind's — gut, gut, es ist mir lieb, daß

es kein andrer ist."
„Welcher andre denn?"
„Nun, der Pavel, wissen Sie. Aufrichtig ge-

standen, ich beabsichtige, mich schon und zwar
ohne Abschied davonzumachen... des Burschen
wegen. Ich gehe freudig von hier fort, kann's
nicht verbergen, und das tut ihm weh. So habe
ich mich bei der Frau Baronin und beim Herrn
Pfarrer empfohlen und fahre ab, bevor Pavel
nach Hause kommt. Habe mir ein Wägelchen be-
stellt — drüben an die Gittertür... es sollte
schon da sein."

Er eilte wieder an das Fenster und bog sich

weit über die Brüstung. Der Wind zerzauste ihm
die spärlichen Haare, in dünnen Strähnen um-
flogen sie seinen Scheitel und sein Gesicht, das so

alt aussah und so wenig harmonierte mit der

noch jugendlich schlanken und beweglichen Gestalt.
Er trug den schwarzen Anzug, den ihm sein
Vater zur letzten Prüfung hatte machen lassen,
und der, auf eine körperliche Zunahme des Be-
sitzers berechnet, die nie eintrat, die hageren
Glieder um so kläglicher schlotternd umhing, als
das Tuch fadenscheiniger und seine Falten wei-
cher geworden waren.

Mladek musterte ihn durch die scharfen Glä-
ser des Zwickers und sprach: „Wie lange sind

Sie denn hier Schulmeister gewesen?"
„Einundzwanzig Jahre."

„Und nach einundzwanzig Fahren machen Sie
sich aus dem Staub, als ob Sie etwas gestohlen
hätten? Verderben den Kindern die Freude
einer Abschiedshuldigung und den Erwachsenen
die eines Festessens und das alles, um Ihren
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^amilienglütf. Soto ©aBerell, StQaitoil.

^3ablicef nicf)t toeinen ju fetjen? Sonderbar! ©d
mug eine eigene 93etoanbtntd mit 3tjnen hoben,
Äottega. SBie?"

.^abredjt erbleicfite unter bem inquifitorifdjen
23ticf, ber fid) auf itjn richtete. „Söad für eine
23etoanbtnid?" fragte er, unb bie Qunge Hebte
i()m am ©aumen.

„©rfdjeecfen Sie bod^ nidjt bor mir — mir ift
nidftö 3ftenfhtiheö fremb," entgegnete Sfttabef
bott Überlegenheit. „Slufridjtig, ffottega, befen-
nen (Sie! SBar bie SJlutter Stjeed ißablicef, bie
übrigens fegt im gudjtljoud fig en foil, ein fdjöned
SBeib?"

töabredjt begriff bie 23ebeutung '
biefer forage

nicht gteidj; aid fie ihm febocf) ftar tourbe, lachte
er taut auf, ladjte immer munterer, immer heiter
unb rief in frötjtidjfter ©rregung: „SRein — fo
ettoad! £>, Sie j^reusfopfert, Sie! SRein, bag ich
heute noch einen fotdjen Spag erlebe!... ifierr
3efud, toad Sie bodj gefcfjeit finb!" ©r bradj in
ein neued ©elädjter aud. ©er franfhaft empfinb-
liehe 2Rann, ben bie teifefte SInfpietung auf
einen burdj ihn fetbft erregten Slrgtootfn in alten

Seetentiefen bertounbete, fühlte fich burc^ ben
^j'eber 23erantaffung entbehrenben toie gereinigt.

JRein Bob, feine Schmeichelei hätte ihn fo her?-
tief) beglüefen fönnen, toie feined iRahfotgerd
fatfd)e unb nidjtdnugtge Vermutung ed tat. ©r
bemerfte nicht, bag er beteibigte mit feiner
Äuftigfeit, er tourbe förmlich übermütig unb rief:
„3<h toottte, Sie hätten redjt: ed toäre beffer
für ben 33urfdjen. Stber Sie hohen nicht reiht,
unb fein S3ater ift toatjrhaftig am ©atgen geftor-
ben. ©in Unglücf für ben Sohn, bad ihm aid
Sdjutb angerechnet toirb. SRan mug ihn in Stf)ut3
nehmen gegen bie ©ummheit unb S3odheit. 3h
hab'd getan, tun Sie ed auch/ besprechen Sie
mir bad."

Sfttabef nicfte mit fauerfüger ÏÏRiene, im 3n-
nern aber blähte er fih giftig auf unb bähte:
gum fiohn bafür, bag bu mid) feinettoegen ber-
fpottet haft? ©ad toirb mir einfallen!

Snstoifhen bernahm man burdj bie fRadj-
mittagdftiïïe bad tangfame ^eranhumpetn eined

fieitertoagend. „SReine ©etegenheit!" fprah
Sabreht, höh bad ffetteifen bom 93oben unb
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Pavlicek nicht weinen zu sehen? Sonderbar! Es
muß eine eigene Bewandtnis mit Ihnen haben,
Kollega. Wie?"

Habrecht erbleichte unter dem inquisitorischen
Blich der sich auf ihn richtete. „Was für eine
Bewandtnis?" fragte er, und die Zunge klebte
ihm am Gaumen.

„Erschrecken Sie doch nicht vor mir — mir ist
nichts Menschliches fremd," entgegnete Mladek
voll Überlegenheit. „Aufrichtig, Kollega, beken-
nen Sie! War die Mutter Ihres Pavlicek, die
übrigens jetzt im Zuchthaus sitzen soll, ein schönes
Weib?"

Habrecht begriff die Bedeutung dieser Frage
nicht gleich? als sie ihm jedoch klar wurde, lachte
er laut auf, lachte immer munterer, immer Heller
und rief in fröhlichster Erregung: „Nein — so

etwas! O, Sie Kreuzköpferl, Sie! Nein, daß ich
heute noch einen solchen Spaß erlebe!... Herr
Jesus, was Sie doch gescheit sind!" Er brach in
ein neues Gelächter aus. Der krankhaft empfind-
liche Mann, den die leiseste Anspielung auf
einen durch ihn selbst erregten Argwohn in allen

Seelentiefen verwundete, fühlte sich durch den
^jeder Veranlassung entbehrenden wie gereinigt.

Kein Lob, keine Schmeichelei hätte ihn so herz-
lich beglücken können, wie seines Nachfolgers
falsche und nichtsnutzige Vermutung es tat. Er
bemerkte nicht, daß er beleidigte mit seiner
Lustigkeit, er wurde förmlich übermütig und rief:
„Ich wollte, Sie hätten recht: es wäre besser

für den Burschen. Aber Sie haben nicht recht,
und sein Vater ist wahrhaftig am Galgen gestor-
ben. Ein Unglück für den Sohn, das ihm als
Schuld angerechnet wird. Man muß ihn in Schutz
nehmen gegen die Dummheit und Bosheit. Ich
Hab's getan, tun Sie es auch, versprechen Sie
mir das."

Mladek nickte mit sauersüßer Miene, im In-
nern aber blähte er sich giftig auf und dachte:
Zum Lohn dafür, daß du mich seinetwegen ver-
spottet hast? Das wird mir einfallen!

Inzwischen vernahm man durch die Nach-
mittagsstille das langsame Heranhumpeln eines
Leiterwagens. „Meine Gelegenheit!" sprach

Habrecht, hob das Felleisen vom Boden und
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lut» eg mît SJlïabefâ iQitfe auf feine ©gutter,
ffebe anbete ©ienftleiftung, befonberg bag ®e-
leite sum SBagen, toerbat er ficïj unb eilte bat»on,

ot)ne einen ©tief surüifsutoerfen nach ber «Statte

feiner langjährigen Jätigfeit. J^eine SRegung ber

SBehmut befchtich beim ©Reiben feine ©ruft,
„ffahre!" rief er bem ihn begrüßenben ©äuer-
lein su, „unb menn bicf) jemanb fragt, tuen bu

fütjrft, fo fag — einen Bräutigam, fag'ö ge-
troft; eg ift fdfon mancher sur £)od)seit gefahren,
ber nicfjt fo guter ©inge mar toie id)." ©amit
ftetterte er in ben Sßagen, ftrecfte fich ber Hänge
nach in. bag bid)t aufgeftreute ©troh unb torn-
manbierte jaudjsenb: „#ü-—e!"

*

Sie ©orfteute famen an bem Jag ettoag frü-
her atg fonft bom f^etbe surücf, fie hatten ©ite,
ihre Sfnftalten sum Stbfcßiebgfeft für ben Hehrer
SU treffen, ©er ©djlot beg Sßirtghaufeg quatmte
fdfon feit einigen ©tunben. ©ie ein Sßort mitsu-
reben hatten, gingen, bem ©tanb ber ©inge in
ber J?üc§e nachfeheu/ anbre ^retten fid) in ber

fJlähe, um menigfteng ben guten ©ratengerud)
SU fdjnuppern, ber bie Hüft ringsum su erfüllen
begann, ©ie ©üben fammelten fid) fd)toarmtoeife,
unb toeil eg ihnen beborftanb, beim morgigen
ffeftsug eine gute 2Beite frieblicf) in 5Reih unb
©lieb su tuanbeln, entfdfäbigten fie fid) bafür unb

prügelten einanber heute noch in aufgetöfter Orb-
nung gehörig burd). 3n ben Käufern unb bor
ben Käufern ftodjten bie SJtütter ben ÜMbcßen
bie £>aare mit roten ©änbdjen ein, unb in ben

©tällen taten bie ©auernburfdjen baöfetbe an
ben SKähnen ihrer Stoffe, ©a entftanben eine iln-
Saht bünner Qöpftein, fo fteif toie ©raf)t, bie ben

köpfen ber 9ftäbd)en unb ben ifjätfen ber ©ferbe
etmag fehr Stetten unb ©utgeßalteneg gaben.
SJtit einem Söorte, bie ©orbereitungen sur freier-
tidffeit toaren im beften ©ange, aig fich bm t?unbe

berbreitete, ^abreißt fei abgereift. 2Infangg motlte
niemanb fo reiht baran glauben, erft alg ber

©auer, ber ben Hehrer nad) ber ©ifenbaßnftation
gebradjt, bon bort surücHeßrte unb beffen h^3"
tidje 2lbfd)iebggrüße an bie ©orfbetooßner be-

fteïïte, mußte man tooht ober übet su Steffeln
aufhören.

9tur ©abel ließ fid), alg er nach bottbrachtem

Jagemert ßeimfeßrte, in feiner Öberseugung,

dj: ©aê ©emelnbefmb.

#abred)t fei noch ba, müffe noch ba fein, nid)t
irremachen. ©r mürbigte bie, bie ihn begßalb ber-
höhnten, feiner SIntmort, tief sur ©djute unb trat
ohne meitereg in bie SBotjnftube, in ber er SOtta-

bef fanb. ©iefen fragte er furs unb barfdj: „2Bo

ift ber «oerr Hehrer?"
SRtabef, ber an einem ©riefe feßrieb, toenbete

ben itopf: „©a ift ber irjerr Hehrer," fprach er,
auf fich fetbft beutenb, „unb ohne ansuftopfen
tritt man bei ihm nidjt ein, bag merf bir, bu

Hümmel."
©abet ftotterte eine ©ntfcßulbigung unb bat

nun, ihm su fagen, too ber frühere #err Heh-
rer fei.

„Slbgepafcßt, unb audj bu pafdj ab!" lautete
bie Stnttoort.

©abel fchtid) tangfam bie Jreppe hinab, trat
in bog ©chutsimmer, btieb bort eine SBeite fteßen
unb toartete; unb atg ber, ben er ermartete, nicht

fam, ging er ing ©artdfen, in bem er auf unb ab

toanbette, auötugenb, ßordjenb. «ßtößtid) fd)tug er

fich bor bie ©tirn... ©ummfopf, ber er mar,
baß ihm bag nicht früher eingefallen!... ©ei
ihm, in feinem <j)aufe befanb fid) ber Hehrer, um
ihm — ihm gans atiein Hebemoßl su fagen. Stuf-
tebenb mit ber rafd) erblühten Hoffnung, rannte
er burcßg ©orf nach feiner truitte unb rief, bei

ihr angelangt: „Hie" Hehrer!"
iîeine âtnttoort. Stud) hier alleg ftitl, unb nun

begriff ©abel, baß er feinen alten -©otjttäter
bergebtid) fud)te.

3n ber SJbitte ber ©tube ftanb ber 3tifd), an

bem er fo oft ihm gegenüber gefeffen hatte, fein
bünnbeiniger Hehnfeffet babor, unb an berSBanb

fein altergbrauner ©cßranl. ©er Stnbticf biefer

trjabfetigfeiten feßnitt ©abel in bie ©eete unb

reiste feinen Qorn. ©r fcßleuberte ben ©effef in
bie ©de unb führte einen Fußtritt gegen ben

Jtfdj, baß er fradjenb umftürste.. 3öag brauchte

©abel bag Seug? SBasS brauchte er ©rinnerungen
an ben, ber ihn fo treulog bertaffen hatte?

^ort, fort fein einsiger fjreunb!... "gort —
ohne nur gefagt su haben: ©ehüt bid) ©Ott!...
SBag für ein SJtenfcf) mar er benn, baß er bag

bermoeßte? ©effer taufenbmal, er märe ge-

ftorben, baß man an feinem ©arge meinen unb

benfen fönnte: ©ig sum teßten Slugenbticfe hat
er bid) liebgehabt. Sïber fo entgleiten mie ein

©dfatten — bag madjt alle feine ©üte unb

f?reunbfdjaft fchattenhaft. (gottfe^ung folgt.)
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lud es mit Mladeks Hilfe aus seine Schulter.
Jede andere Dienstleistung/ besonders das Ge-
leite zum Wagem verbat er sich und eilte davon,
ohne einen Blick Zurückzuwerfen nach der Stätte
seiner langjährigen Tätigkeit. Keine Regung der

Wehmut beschlich beim Scheiden seine Brust.
„Fahre!" rief er dem ihn begrüßenden Bäuer-
lein zu, „und wenn dich jemand fragt, wen du

führst, so sag — einen Bräutigam, sag's ge-
tröst) es ist schon mancher zur Hochzeit gefahren,
der nicht so guter Dinge war wie ich." Damit
kletterte er in den Wagen, streckte sich der Länge
nach in, das dicht ausgestreute Stroh und kom-
mandierte jauchzend: —e!"

»

Die Dorfleute kamen an dem Tag etwas frü-
her als sonst vom Felde zurück, sie hatten Eile,
ihre Anstalten zum Abschiedsfest für den Lehrer
zu treffen. Der Schlot des Wirtshauses qualmte
schon seit einigen Stunden. Die ein Wort mitzu-
reden hatten, gingen, dem Stand der Dinge in
der Küche nachsehen, andre hielten sich in der

Nähe, um wenigstens den guten Bratengeruch
zu schnuppern, der die Luft ringsum zu erfüllen
begann. Die Buben sammelten sich schwarmweise,
und weil es ihnen bevorstand, beim morgigen
Festzug eine gute Weile friedlich in Reih und
Glied zu wandeln, entschädigten sie sich dafür und

prügelten einander heute noch in aufgelöster Ord-
nung gehörig durch. In den Häusern und vor
den Häusern flochten die Mütter den Mädchen
die Haare mit roten Bändchen ein, und in den

Ställen taten die Bauernburschen dasselbe an
den Mähnen ihrer Rosse. Da entstanden eine Un-
zahl dünner Zöpflein, so steif wie Draht, die den

Köpfen der Mädchen und den Hälsen der Pferde
etwas sehr Nettes und Gutgehaltenes gaben.
Mit einem Worte, die Vorbereitungen zur Feier-
lichkeit waren im besten Gange, als sich die Kunde
verbreitete, Habrecht sei abgereist. Anfangs wollte
niemand so recht daran glauben, erst als der

Bauer, der den Lehrer nach der Eisenbahnstation
gebracht, von dort zurückkehrte und dessen herz-

liche Abschiedsgrüße an die Dorfbewohner be-

stellte, mußte man Wohl oder übel zu zweifeln
aufhören.

Nur Pavel ließ sich, als er nach vollbrachtem
Tagewerk heimkehrte, in seiner Überzeugung,

ch: Das Gemeindekind.

Habrecht sei noch da, müsse noch da sein, nicht
irremachen. Er würdigte die, die ihn deshalb ver-
höhnten, keiner Antwort, lief zur Schule und trat
ohne weiteres in die Wohnstube, in der er Mla-
dek fand. Diesen fragte er kurz und barsch: „Wo
ist der Herr Lehrer?"

Mladek, der an einem Briefe schrieb, wendete
den Kopf: „Da ist der Herr Lehrer," sprach er,
aus sich selbst deutend, „und ohne anzuklopfen
tritt man bei ihm nicht ein, das merk dir, du

Lümmel."
Pavel stotterte eine Entschuldigung und bat

nun, ihm zu sagen, wo der frühere Herr Leh-
rer sei.

„Abgepascht, und auch du pasch ab!" lautete
die Antwort.

Pavel schlich langsam die Treppe hinab, trat
in das Gchulzimmer, blieb dort eine Weile stehen

und wartete) und als der, den er erwartete, nicht
kam, ging er ins Gärtchen, in dem er auf und ab

wandelte, auslugend, horchend. Plötzlich schlug er

sich vor die Stirn... Dummkopf, der er war,
daß ihm das nicht früher eingefallen!... Bei
ihm, in seinem Hause befand sich der Lehrer, um
ihm — ihm ganz allein Lebewohl zu sagen. Auf-
lebend mit der rasch erblühten Hoffnung, rannte
er durchs Dors nach seiner Hütte und rief, bei

ihr angelangt: „Herr Lehrer!"
Keine Antwort. Auch hier alles still, und nun

begriff Pavel, daß er seinen alten Wohltäter
vergeblich suchte.

In der Mitte der Stube stand der Tisch, an

dem er so oft ihm gegenüber gesessen hatte, sein

dünnbeiniger Lehnsessel davor, und an der Wand
sein altersbrauner Schrank. Der Anblick dieser

Habseligkeiten schnitt Pavel in die Seele und

reizte seinen Zorn. Er schleuderte den Sessel in
die Ecke und führte einen Fußtritt gegen den

Tisch, daß er krachend umstürzte.. Was brauchte

Pavel das Zeug? Was brauchte er Erinnerungen
an den, der ihn so treulos verlassen hatte?

Fort, fort sein einziger Freund!... Fort —
ohne nur gesagt zu haben: Behüt dich Gott!...
Was für ein Mensch war er denn, daß er das

vermochte? Besser tausendmal, er wäre ge-

storben, daß man an seinem Sarge weinen und

denken könnte: Bis Zum letzten Augenblicke hat
er dich liebgehabt. Aber so entgleiten wie ein

Schatten — das macht alle seine Güte und

Freundschaft schattenhaft. (Fortsetzung folgt.)
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